Ben ſeeligen Russug 
aus dieſem Walk Vayypten / 


Die Jiel⸗ She. ind Tugendreiche 
8 * N 


5 lſabethe 


| Des Weyland 
Wol⸗Ehrenveſten / Namhafften und Wolweiſen 


Mennichens / 
E. Altſtaͤdtiſchen Berichts 9 


cpvlpeddienken Affefloris, 
nachgelaffene 


| Fra Millib / 
7 den 10. Aug. dieſes 17 O3. Jahres / ihres Alters im G0. Jahr 


h durch einen fanfften und ſeeligen Todt angeſtellet / 
a Dero werblichene Leichnam den 16. dieſes Monats 


mit gewöhnlichen Ceremonien in die Ruh Kammer 


= zu St. Marien eingeſencket wurde / 

— betrachtete 

n Jenen Merkhen Deidtragenden zum Sroff 

das 

den Daniel Koͤhler. 
EFFECT 
3 CH O RN / 

nen Gedruckt in E. E. Raths und Gymnafi Druckerey. 

A als 

fte 


> 2 = r — 7 8 
DE ET Ä Wr) 
o IS S 

BR DIES 


>> /, 


— — 


FEN ge‘ 


8 e 
2 2 
A - 2 
SINN 2 . 
N 8 = 7 l 

pP} — =) N — 
— x D 

NEE 


AT NV 
FEN STE 
Set RL N? 
TE MN N 


RI4 


Hr Winde fluͤgelt euch / ſagts an an allen 
e antun 
Was uns fuͤr Jammer druͤckt / beklaget unſer 
7 say) 
Schreibts zum Gedaͤchtnuͤß an mit ſonderbahren Worten / 

Bethraͤnet unfee Noth / bemercket unſre Zeit! 
Iſt unſer Canaan uns nicht zur Wuͤſten worden? 2 
Bedeckt ſtatt Freuden⸗Lichts uns nicht Egyptens acht! 
Betketten wir nun nicht denſelben ſtrengen Orden / f 
Der unſer Angeſicht zur blaſſen Leiche macht? 
Mei Kumer⸗Koſt uns wil mit Saltz vermengten Tropffen 
Statt vor'gen Uberfluß auff's ſparſamſt ſpeiſen ab; 
Wenn keine Artzney faſt das Ubel kan verſtopffen / 
Das jetzt iſt gantz gemein und ſehr viel ſenckt ins Grab; 
Wenn uus beklem̃t die Furcht / und bange macht das Zagen 
Wenn / eh man ſich's verſieht / der Leib wird matt und 
| krautk / 
Wenn uͤberhaͤuffen uns die immerſchwere Plagen / 
Und foͤrdern allgemach zuſeh'ns den Untergang. 
Wer wolte / ſagts! das nicht ein elend Leben heiſſen ? 
Wie ſolt bey dieſer Noth / Joch / Mangel / Furcht uñ Pein / 
Da viele / die uns lieb / ins Graß daruber beiſſen / 
Nicht unſer Gegend nun Egypten aͤhnlich ſenn? 
Und was iſts / wenn s fo bleibt / viel Futes wol zu hoffen⸗ 
Wo ſtatt des Friedens Krieg in unfern Graͤntzen bleibt / 
So find wir leider! Die / die's hat auffs aͤrgſt getroffen / 
Und die / da eine Noth die andre ſtetig treibt! 


nn 


Ja / was verſpricht die Welt auffs kuͤufftig' guts zu geben / 


Da Boßheit ſich darin mit ſtarcken Wurtzeln mehrt? 
Wer uͤber ſich gedenckt auff ein viel beſſer Leben / 
Der hat die Seel auffs beſt' nach Gottes Sin genaͤhrt. 


Was iſt uns wol die Weit / wenn man ſie ichts abmahlet? 


Ein tolles Suͤnden⸗Hauß; Ein bundtes Peſt⸗Spital! 
Un ſcheußlich Laſter⸗Bild / das nur mit Firnuͤß prahlet! 

Ein Kleid von falſcher Pracht; Ein Pallaft voller Ovaal! 
Ein guͤldnes Roſen⸗Bett / das fette Schlangen decket; 

Ein ſchoͤner Iben⸗Baum / der Gifft im Schatten fuͤhrt; 
Ein Spiel / da Luſt Verluſt und Liebe Leid aushecket; 

Ein Wolluſt⸗Paradieß / den gifftig's Blumwerck ziert! 
Noch mehr: Ein Schierlings⸗Safft mit Ambra durchge⸗ 

wuͤrtzet / 
Ein falſcher Krokodill / der uns beweint und wuͤrgt; 


Ein Sieges⸗Thurm / der uns zuletzt in Abgrund ſtuͤrtzet / 
| 


Ein Schöner Purpur⸗Rock / der Grind und Ausſatz birgk! 
Ihr Welt⸗Verliebte ſeht drumb nicht fo ſehr auff Tittel / 
Ob ſolten ſolche gleich den Himmels⸗Wolcken ſtehn / 


Der ſchoͤnſte Purpur wird euch offt zum Todten⸗Kittel / 


Was hoch und praͤchtig iſt / muß fallen und vergehn! 
Wer diß nun recht bedenckt / und kennt die Eitelkeiten / 

Wer mit Vernunfft erwegt die truͤbe Lebens⸗Fluth / 
Den wird zur Welt⸗ Lieb nicht ihr falſcher Schein verleiten / 

Zu koſten ihren Kelch / zu wuͤnſchen all' ihr Gut. 

Der wird an deſſen Statt das Ewige begehren / 

Der Weg mag dazu ſeyn / ſo rauh er immer wil. 
Weil vor Egyptens Koſt Ihn Manna wird ernaͤhren / 

Und Er vor Streit und Sturm empfinden ſtete Still. 
Ein Reiſender / der da dem Sturm des Meers entſchlichen / 
Im Haafen aͤngelaͤnd't entſagt wol gern der See: 

Ein Pilgrim / der der Hand des Raͤubers iſt entwichen / 

Fleugt / wenn ein Laub ſich regt / 5 * ſchnellen 

eh: 


So gleicht die Welt dem Meer / wo tauſend Klippen ſchim⸗ 
mern / 

Wo leicht zerſcheitern kan der ſchwache Lebens⸗Kahn; 
Sie gleicht der Moͤrder⸗Grufft / allwo in allen Zimmern / 

Die Rauber lauren auff uns nur zu feſſeln an. 
Drumb wol denſelbigen / die ſchon der Welt entriſſen 

Durch einen ſanfften Todt nun ſtehn im Himmels⸗ Port / 
Die nicht mehr Aloe nur Nectar ſelbſt genieſſen / 
Und koſten Himmels⸗Luſt mit Freuden immerfort. 8 


Betruͤbte! Die Ihr Euch nicht hem̃en koͤnnt von Thraͤnen / 
Die Ihr mit Schmertz beklagt der from̃en Mutter Todt / 
Denckt nur / Sie iſt ſchon da / wornach wir uns noch ſehnen / 


Sie lebt jetzt auſſer Furcht / und weiß von keiner Noth. 2 
Sie ſieht die Enckel dort / die Ihr zuvor gekommen / 
N Den Ehe⸗Herrn zugleich in ſchoͤner Herrligkeit / 0 
If Sie ſelbſt glaͤntzt bey der Schaar der außerwehlten From̃en / 800 
| 


Die dort Johanes ſah' in weiſſer Seid' gekleid't. 3005 
Wol denen / die gleich Ihr bey Zeit der Noth entrinen / 
Nit denen G Ott heraus ins Him̃els Frey⸗Hauß eylt / 
Als die vorn Oiſtel⸗Strauch ein Libgen⸗Feld gewinnen / 
»Und ſchon der Seelen nach vollkommen ſind geheilt! 
Wollt Ihr ſtatt Kerckers mir das Paradieß nicht goͤnnen? 
1 Spricht Euch Betruͤbten zu / die nunmehr ſeel ge Frau: 
Es wird kein Troſt⸗Gewaͤchs bey Euch ſonſt gruͤnen koͤnnen / 
Wenn Ihr nicht trocknet ab den ſaltz gen Thränen Thau! 
Euch druͤckt manch Ungemach / Euch qvaͤlt noch manches 
Leiden / | 
Im Welt⸗Egypten ſtoßt Euch noch viel Drangſal zu; 
| Ich aber bin nun frey / und leb in vollen Freuden 
Folgt mir einſt ſeelig nach / Ich leb in voller Ruh! 
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